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Deutſchland. 


Berlin, 18. April. Ueber die grauenhafte 
Szene, welche ſich bei der am Freitag ſtattgehabten 
Hinrichtung in Petersburg abſpielte, indem der 
Strick mehrmals riß, ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: 

Michailow war der zweite der Verurtheilten, 
an welchem das Urtheil vollzogen wurde. Kaum 
hatte der Henker den Tritt unter den Füßen des Ge⸗ 
beuften fortgeſtoßen, als der Strick plötzlich riß 
und Michatlow herabſtürzte, um im Augenblick 
wieder aufzuſpringen. Der Henker ſpringt hinzu, 
um eine neue Schlinge um den Hals des Delin- 
auenten zu legen, vergreift fi jedoch und faßt 
den alten Strick, welcher beim Zerrtißen oben aus 
dem Ringe des Galgens geſprungen war. Der 
Henker bemerkt jedoch fein Verſehen noch recht- 
zeitig und legt Michallow einen neuen Strick um 
den Hals. Kaum hängt Michailow jedoch zum 
zweiten Male, ſo reißt der Strick abermals und 
der Gehenkte ſtürzt wiederum herab, diesmal hat 
er jedoch bereits, ſoviel zu bemerken, die Beſinnung 
verloren. Die Gehülfen des Henkers hoben ihn 
auf. Der Henker, der anſcheinend etwas den 
Kopf verloren hatte, ergreift den Strick, welcher 
für die Perowskaja beſtimmt iſt, und befeſtigt ihn 
um den Hals des von den Gehülfen hochgehobenen 
Michailow. Das andere Ende dieſes Strickes iſt 
jedoch am Seitenpfahl nicht feſtgebunden und ein. 
neben dem Schaffot ſtehender Henkersknecht muß, 
unterſtützt von einem Gorodowoi, das Strickende 
ſt um einen der Balken befeſtigen. Auch für 
en Strick iſt der Körper des Gehenkten zu 
ſchwer, er ſpaltet ſich oben. Es wird dies noch 
bechtze 1 Michallow wird nochmals hoch⸗ 


ale 


nn any 


feſtigt, worauf endlich die grauſige Szene beendet 

A Michallow war nach dem zweiten Sturz, wenn 
nicht tobt, jo doch zum Mindeſten beſinnungslos. 
Der Henker war ſo unſicher geworden, daß auch 
bei der Perowskaſa die Hinrichtung nicht ohne 
Zwiſchenfall vor ſich ging. Er trug die Schuld, 
daß die Perowskaja an dem ſtraffgezogenen Strick 
hängend auf dem Tritt ausgleitet und gleich wie⸗ 
der zum Stehen kommt. Dann erſt ſtößt der 
Henker den Tritt fort, noch einige Nervenzuckungen 
und die Perowskaja iſt eine Leiche. Schneller 
ging die entſetzliche Prozedur bei den anderen Ver⸗ 
urtheilten vor ſich. 

— Der Kaiſer, welcher ſich geſtern eine Er- 
kältung zugezogen hat, iſt auf ärztliches Anrathen 
genöthigt, das Zimmer zu hüten, und konnte aus 
dieſem Grunde auch dem heutigen Gottesdienſte im 
Dome nicht beiwohnen. Von der königlichen Familie 

waren anweſend: die Kaiſerin, der Kronprinz mit 

der Kronprinzeſſin, dem Prinzen Heinrich und der 

Peinzeſſin Charlotte, Prinz Wilhelm mit Gemah⸗ 

lin, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl mit dem 

Prinzen Friedrich Leopold, Prinz Alexander und 
die Erbgroßherzogin von Oldenburg. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Hofprediger Dr. Baur. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß von dem 
Tage der feierlichen Beiſetzung des hochſeligen Kai⸗ 
ſers Alexander II. von Rußland Majeſtät das 1. 

brandenburgiſche Ulanen-Regiment für alle Zeiten 
die Bezeichnung „1. brandenburgiſches Ulanen-Re⸗ 
giment (Kaiſer Alexander II. von Rußland) Nr. 3“ 
zu führen hat. 

Poſen, 17. April. Ju Anweſenheit des Ober- 
präfldenten, des Regierungs⸗Präſtdenten, des Ober⸗ 
bürgermeiſters und eines zahlreichen gewählten Pu⸗ 
blikums wurdt heute die Ausſtellung von Lehr ⸗ 
lingsarbeiten feierlich eröffnet. Ausgeſtellt find 
die Arbeiten von zwethundert Lehrlingen, die bei 
150 verſchtedenen Meiſtern beſchäftigt find, Die 

Ausſiellung bietet glänzende Leiſtungen, welche ſei⸗ 
tens der Regierungsvertreter lebhafteſte Anerkennung 
fanden. 


Ausland. 

Wien, 17. April. (D. M.-⸗B.) Bezüglich 
der Prager Univerſitätsfrage verlautet: Das Ver⸗ 
mögen und die Stipendien werden für beide Hoch⸗ 
ſchulen getheilt, die wiſſenſchaftlichen Inſtrumente 
verbleiben ganz der deutſchen Univerſttät. 

Die Regterung bringt im Mai eine Vorlage 
hierüber und namentlich wegen des nöthigen Kre⸗ 
its ein Morgen findet hier ein niederöſterreichi⸗ 
ſcher Bauerntag ſtatt. 

Aus Lemberg wird berichtet: Das Memoran- 
dum, welches die Polen anläßlich der Verhand- 
lungen Rußlands mit dem Vatikan an den Pap 


richteten, lautet ungemein ruſſenfeindlich. Es wer- 
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den in demſelben die bitterſten Ausſprüche Pius 
IX. und Gregors XVI. über Rußland citirt, wel⸗ 
ches in dem ganzen Aktenſtück auf das Heftigſte 
geſchmäht wird. 

Wien, 17. April. Die „Montags⸗Revne“ 
ſchließt eine Beſprechung der griechiſchen Antwort 
mit einigen Bemerkungen über die nunmehrigen 
Botſchafterverhandlungen mit der Pforte. Die 
Pforte möge bedenken, daß ihr Zuſammenſtoß mit 
Griechenland möglicherweiſe kein ſſolirter bleiben 
würde; hinter der griechiſchen erhebe ſich die bul- 
gariſche und macedoniſche Frage. Auch würde ein 
eventueller Siegerpreis immer verkümmert bleiben, 
da die Mächte ſchwerlich eine Vernichtung Grie- 
chenlands zugeben würden. Die Pforte könne 
Griechenland beſiegen, aber nicht die griechlſche 
Frage. Um die letztere zum Abſchluß zu bringen, 
müſſe die Pforte in Uebereinſtimmung mit den 
fonjervativen Intereſſen Europas den griechiſchen 
Anſprüchen in entſprechendem Ausmaße Berechtigung 
zuerkennen. 


Petersburg, 16. April. Der „Trib.“ wird 
geſchrieben: Es iſt leicht begreiflich, daß die hleñge 
Geſellſchaft noch immer in großer Aufregung ik, 
obgleich die Blutthat vom 13. März durch die 
unter Aufbietung bedeutender Truppenmaſſen voll- 
zogene Hinrichtung vor dem weltlichen Richter zum 
Abſchluß gekommen iſt. Daß auch die Verewska 
den Tod durch Henkershand hat leiden müſſen, daß 
man dem Weibe gegenüber nicht den geringſten 
Grad von Milde bewieſen hat, hat hier in ger 
wiſſen höheren Kreiſen, die keineswegs mit den 
Anarchiſten ſompathiſiren, mannigfache Mißbilligung 
gefunden, um ſo mehr, als man befürchtet, daß 
dieſe Schonungsloſigkeit die Quelle neuer Gräuel⸗ 
thaten werden könnte. Es iſt nach dieſem Vor⸗ 
gange nicht bald zu erwarten, daß eine Strömung 
der Verſöhnlichkeit in den Maßnahmen der Regie- 
rung ftattfinden wird; im Gegentheil deuten mancher⸗ 
lei Anzeichen darauf hin, daß man in der Umge⸗ 
bung des Kaiſers zur Abſchreckungstheorie auch 


treffenden Kolonne zur Durchſicht vorlegen, ſonſt 
kommen die Berichterſtatter vor das Kriegsgericht. 
Wer Nachrichten publizirt, die den Feinden 
Frankreichs nützen könnten, muß Algier ſofort 
verlaſſen. 

Paris, 17. April. Nach Berichten aus Al- 
gier wurden auf das Kanonenboot „Hyene“, wel⸗ 
ches die Küſte der Inſel Tabarque unterſuchte, 
geſtern von einem auf dieſer Inſel gelegenen Fort 
eine Anzahl Gewehrſchüſſe abgegeben. Es iſt nicht 
bekannt, ob die Beſatzung des Forts aus Krumirs 
oder tuneſiſchen Truppen beſtand. Berichte aus 
Tripolis beſtätigen die Nachricht von der Ermor- 
dung der Miſſion des Oberſten Flatters durch 
Touaregs ungefähr am 20. Februar. 

Paris, 16. April. In der Tunis-Affaire 
herrſcht vorläufig abſolute Windſtille. Man macht 
allerdings noch Gloſſen über die unbegreiflichen 
Dispoſitionen des Kriegsminiſteriums, man ſingt 
den Fähigkeiten des Generals Farre keine Lobes- 


hymnen; andererſeits aber glaubt man, daß die ferner Funtigt. Bei einem maler dem Vorſiz der 
Wien, 16. April. In jüngſter Zeit hat die Erklärungen der Regierung befriedigend genug Kalſers deen ee, au dem auch 
hieſige Polizeibehörde die eingehendſten Unter-] waren, um ſeitens der übrigen Großmächte keine mehrere andere hohe Würdenträger zugezegen waren, 


rief der beim Kaiſer ſehr einflußreiche, durch Heirath 
mit der (jetzt verſtorbenen) Großfürſtin Marie ihm 
ſehr nahe verwandte Graf Stroganoff aus: „Noch 
200,000 Nihiliſten müſſen gehenkt werden.“ Frei⸗ 
lich entgegnete ihm Loris⸗Melikoff, daß durch ſolche 
Schreckensmaßregeln gewiß noch zwei Mlllionen 
Nihiliſten geſchaffen werden würden; jedoch die An⸗ 
ſicht Stroganoff's, daß vorläufig nur von einem 
unbedingten Schreckensregiment Rettung zu erwarten 


ſuchungen über die ſozialiſtiſche Bewegung in 
Wien gepflogen und haben dieſelben eine Fülle 
von Material zu Tage gefördert, über welches der 
Peſter „Lloyd“ Folgendes berichtet: 

Im vorigen und vorvorigen Jahre wurden 
von der Sozialiſtenpartei in Wien große Anſtren⸗ 
gungen gemacht, theils um in der Reſidenz Boden 
zu weiterer Agitation zu gewinnen, theils um ein 
Centrum für die Organiſation der Partei zu 


Einſprache befürchten zu müſſen; auch hat ſich die 
Boͤrſe jo ziemlich beruhigt, und iſt an die Stelle 
der vorgeſtrigen Deroute eine entſchiedene, wenn 
auch glücklicher Weiſe nicht allzu rapide Hauſſe 
auf der ganzen Linie zu konſtatiren. Einige Tage 
trennen uns nur noch von der beabſichtigten Er⸗ 
öffnung des Feldzuges; bis dahin dürften ſich die 
Nachrichten aus Afrika blos auf mehr oder weni⸗ 
ger wichtige techniſche Details beſchränken, welche 
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unde en Gegenſtande ver, aligemeinenm S- 
efaſſen. Wir meinen die am 10. April in P 
vis zu eröffnende Münzkonferenz. Faſt alle Blät⸗ 
ter haben es als ihre Pflicht erachtet, ihre Stimme 
über den fraglichen Gegenſtand abzugeben. Die 
meiſten Artikel ſind aber kaum etwas Anderes, als 
eine Paraphraſe der Rede, die der Finanzminiſter 
Magnin in einer der jüngſten Sitzungen des Se⸗ 
nats bielt. Und dies konnte auch kaum anders 
kommen. Ein franzöſiſcher Journaliſt iſt zu viel⸗ 
ſeitig in Anſpruch genommen, um ſich mit fach⸗ 
mäßigen Fragen zu beſchäftigen, welche erſt in der 
Zukunft an die Tagesordnung gelangen werden. 
Da aber doch ein Artikel darüber geſchrieben wer⸗ 
den muß, ſo hält man ſich an die Auslaſſungen 
Derer, die ſchon vermöge ihrer Stellung als Auto 
ritäten angeſehen werden. Herr Magnin hat ev 
klärt, ein Bimetalliſt zu ſein; folglich bekennt ſich 
die Mehrzahl der hieſigen Blätter als Anhänger 
dieſes Syſtems und beutet die Rede des Finanz 
miniſters gründlich aus, um auf deren Grunde 
die wohltönendſten Phraſen aufzubauen, welche 
leider ſehr oſt des geſunden Sinnes entbehren. 
Der Bimetallismus iſt in Mode gekommen; Jene, 
die nicht darauf ſchwören, werden als verblendete 
Theoretiker behandelt, ſogar für den einſt jo ge 
feierten Gelehrten Michel Chevalier hat man nur 
mehr ein mitleidiges Achſelzucken. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es vorauszuſehen, daß die Konfe⸗ 
renz unter den günſtigſten Auſpicien für die Vor.“ 
kämpfer des Bimetallismus beginnen wird, ob 

aber die weitere Folge für dieſelben ebenfalls jo Provinzielles. 

günſtig fein wird, muß erſt abgewartet werden. Stettin, 19. April. Das herrliche Wetter 
Vor Allem möchten wir jene Sanguiuiker vor der beiden Feiertage hatte unſerer Stadt wohl die 
einer Enttäuſchung waruen, welche thun, als ob] Hälfte ihrer Einwohner auf mehrere Stunden ent⸗ 
ſie ſich um die Ablehnung Englands, an der Kon- zogen, denn ſchon „Frühmorgens, wenn die Hähne 
ferenz theilzunehmen, gar nicht kümmerten. „Eng- krähen“ entwickelte ſich in den Straßen und be⸗ 
land bethelligt ſich nicht gern an irgend einer] jonders auf den Bahnhöfen ein reges Leben. Die 
Initiative — fo argumentiren ſie — aber es wird] Züge gingen meiſt ſpäter ab und trafen meift 
ſchon nachhinken, wenn die übrigen Staaten zu] fämmtlich verſpätet hier ein. Nach außerhalb, in 
einem Einverſtändniß gelangen.“ Nun hat aber] nächſter Nähe von Stettin, fluthete eine wahre 
der bekannte Finanzzelehrte Senator Parien in] Völkerwanderung, die ſich nach allen Himmelerich 
ſeiner Entgegnung auf die Rede des Finanz: Mi-] tungen vertheilte — auf „Elyſitum“ und in den 
niſters Magnin unumſtößlich bewieſen, daß Eng-| Kaffeegarten vor dem Thor, auf dem „Bod“, vı 
land unter den obwaltenden Umſtänden — bei] Wolff's Saal —, überall war es voll und nur 
nicht vertragsmäßig feſtgeſtelltem Silberkourſe — mit Noth gelangte man zu einem Sipplap. An 
viel zu gute Geſchäfte macht, um ſich zu einer Bollwerk erreichte der Andrang von Menſchen in- 
Fixirung des Verhältniſſes des Sülberwerthes zum] deß feinen Höhepunkt und ſchon von Mittag an, 
Goldwerthe jo ohne Weiteres zu verſtehen. Auch ja bereits Vormittags, waren die zahlreichen Dam⸗ 
befinden ſich die Vereinigten Staaten von Nord- pfer nach Frauendorf und Goplom in wenigen Mi⸗ 
amerika bei den gegenwärtigen Berhältniiien ſo] nuten übermäßig voll. Selbſt die bei der drücken ⸗ 
wohl und ihre geſetzlich normiite Proportion von] den Hitze gerade nicht ſehr einladenden Kajüten 
1:16 zieht das Gold in jo hellen Haufen über] waren bis in den letzten Winkel gefüllt. Um 3 
den Ozean, daß fie wenig geneigt fein dürften, | Uhr war „Eliſenhöhe“ und „Frauendorf“ beſetzt 
den eurspäiſchen Anwälten des Bimetallismus zu] und ſpäter dort Eintreffende, von denen ein be 


es Meeder Fee "73 
facher Militär⸗Kordon iſt in größeren oder kleineren 
Zwiſchenräumen um das Schlößchen aufgeſtellt. 
Die Bewachung des Anitſchkoff-Palaſtes, den der 
Kaiſer bisher hier in der Stadt bewohnte, iſt ver- 
doppelt worden; 275 Mann des Pawlowskiſchen 
Leibregiments find innerhalb des Palaſtes sertheilt. 
„Dieſe letztere Maßregel iſt unumgänglich noth⸗ 
wendig,“ wie die Ruski Wid. ſchreibt, „weil in 
der Nähe des Palaſtes keine Kaſerne iſt, und man 
daher nicht ſchnell Militär herbeiholen kann, wenn 
etwas — paſſirt.“ — Ein Theil der ruſſiſchen 
Preſſe, die Moskowskije Wed. voran, ſchreibt ganz 
im Sinne des Grafen Stroganoff. Das Moskauer 
Blatt wundert ſich, das man mit den Mördern 
nicht kurzen Prozeß gemacht; beſonders hat ihm 
die langathmige Rede des Staatsanwalts höchſt 
mißfallen. War etwa, ſchreibt das Blatt, die dem 
Gericht vorliegende Sache der Art, daß es nöthig 
war, den Richtern das einzig mögliche Urtheil durch 
pomphafte Schönrednerti zu entlocken, und daß «= 
nöthig war, ſie einzuſchüchtern, damit ſie nicht etwa 
ein freiſprechendes Verdikt abgäben. Geſetzt, der 
Staats anwalt hätte nicht die Redegewalt beſeſſen, 
wie es thatſächlich der Fall war; geſetzt ſeine Rede 
wäre ſo ſchwach und farblos geweſen wie diejenige 
des Staatsanwalts, der die Werra Saſſulitſch an⸗ 
klagte, hätte dann die Entſcheidung anders aus⸗ 
allen können, als es jetzt geſchehen ift? 


wirklich in Angriff genommen wurde. ( 
ſahen die Agitatoren, daß Wien kein Boden für 
ihre Beſtrebungen ſei, oder wurden ſie durch das 
energiſche Einſchreiten der Polizei eingeſchüchtert. 
Thatſache iſt, daß die Bewegung bereits im Sande 
verronnen. Trotzdem wird von der Polizeibehörde 
die Fremden⸗Ueberwachung in ſchärfſter Weiſe ge 
handhabt. Ein jüngſt erſchienener Erlaß des Po- 
lizei⸗Präſidiums verfügt, daß jeder Fremde binnen 
12 Stunden perſönlich ſeinen Meldezettel aus⸗ 
zufüllen habe. Halbwegs verdächtige Perſonen 
werden dem Bezlrks-Kommiſſariat bekannt gegeben 
und von Detektivs überwacht. Sollten ſich nähere 
Verdachtsgründe finden, ſo wird der Betreffende 
zur Ausweisleiſtung verhalten und eventuell aus 
gewieſen. In Bezirken, wo ſich zahlreiche Hotels 
befinden, werden eigene Fremden⸗Burkaus errichtet, 
in der innern Stadt beſteht bereits ein ſolches. 
Der erwähnte Polizeterlaß betont, daß jede Be⸗ 
läͤſtigung der Fremden vermieden werde. 

Peſt, 16. April. Aus Szegedin wird eine 
weitere Abnahme des Waſſers gemeldet; dieſelbe 
betrug bis heute Abend 7 ½ bis 8 Centimeter. 

Paris, 17. April. Der Genfer Korreſpon⸗ 
dent Rocheforts dementirt den geſtrigen Bericht des 
„Figaro“ über die Petersburger Hinrichtung. Nyſſa⸗ 
kow habe nie um Gnade gebeten, nur ſein Ver- 
theidiger habe um Rückſicht für das jugendliche 
Alter feines Klienten beim Zaren gebeten. Ryſſa⸗ 
kow habe ſich nie zum Spion erboten im Falle 
feiner Begnadigung, im Gegentheil war er im An⸗ 
geſicht des Todes jo heroiſch wie die anderen. 
Sophie Perowskaja lächelte und Jellabow ſpie dem 
die Truppen kommandirenden Ofſizler ins Geſicht 
mit den Worten: „Das iſt für Dich und Deinen 
Herrn!“ — (Man weiß, was von ſolchen Roche 
fort ſchen Rodomontaden zu halten iſt.) 

Paris, 17. April. Die „Republique fran- 
caiſe“ vermuthet, die Türkei habe Frankreich die 
Regelung der tuneſiſchen Angelegenheit angeboten, 
denn fie hält ſich für die natürliche Beherrſcherin 
aller Bekenner des Jelams. Die „Republique 
francatje”, die fortwährend die Vertheidigung für 
den Kriegsminiſter Farre führt, läßt ih aus Ber⸗ 
lin telegraphiren, daß die heftigen Kritiken der 
Pariſer Blätter dort für grundlos angeſehen 
würden. 

Aus Tunis wird gemeldet, die Beamten de, 
Eiſenbahn von Tunis nach Soukahras ſeirn an 
mehreren Orten bedroht worden. Zweiundzwanzig 
Spione (!!!) der Krumirs wurden geſtern gefan- 
gen genommen. Auf Befehl des Kriegsminiſters 
haben alle Zeitungs-Korreſpondenten in Algier eine 


gramme und Briefe dem Kommandanten der be- 


Liebe zum Verhältniß von 1: 15½ zurückzugreifen.] deutendes Kontingent die ſtets gefüllten Wagen de 
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Pferdebahn anbrachten, ſahen ſich meiſt genöthigt, ] höfel, die unverehel. Anna Kehrig, am . Düſſeldorf u. ſ. w. vor Allem dadurch] haſtig in den Kamin zurück, und Vater Wrangor 


die Fußpromenade nach Gotzlow anzutreten. Sof abend Abend die Haustbüre ſchließen wollte, kam ; 
währte es denn nicht lange und auch alle drei ihr im Haufe plötzlich ein unbekannter Mann ent- | Terrain ihre Kreiſe zieht, ſondern vielmehr durch 
Lokale in Gotzlow konnten anſehnlichen Beſuch ver- gegen und brachte ihr mit einem Meſſer eine circa eine Miniaturgebirgslandſchaft hindurch ſich den 
zeichnen. Wie lange die Schiffe die Fahrten ha- 4 Centimeter lange Schnittwunde an der linken Weg bahnen muß. Man iſt ſoeben daran, nach⸗ 
ben unterhalten müſſen, um die Tauſende nach] Hand bei. N die verwickelte Trace ſorgfältig abgeſteckt wor⸗ 
Hauſe zu befördern, wiſſen wir nicht, ſoviel hal en — Am Freitag lagen auf dem ſtädtiſchen den, den Bahnkörper herzuſtellen. Hierbei ent- 
wir aber geſehen, daß Viele, theils aus Furcht vor] Dungabladeplatz vor dem Ziegenthor ca. 5—6ſtehen Einſchnitte von 4—5 Metern Tiefe, worin 
dem etwas forcirten Rücktransport auf dem balfen- | Tonnen rohe Flundern, welche bereits in Fäulniß ſich nun die Kolonnen der Erdarbeiter bewegen. 
loſen Element, theils verführt oder angeſtachelt übergegangen waren. Dies benutzten alsbald ein Die drei größten Kunſtbauten dieſer Miniatur 
durch das wunderbare Wetter, ihren Heimweg von Fiſchhändler und ein Arbeiter und ſuchten ſich die bahn find vor einigen Tagen bereits fertig gewor⸗ 
Gotzlow und Frauendorf aus zu Fuß antraten. beſten Fiſche heraus, fie wurden jedoch bei dieſerf den, es ſind dies nämlich 3 Tunnels, welche ſich 
Ueber die Berge zog ſich eine lange dichte Men- Arbeit durch die Polizei geſtört. von den ſonſt üblichen Eiſenbahntunnels dadurch 
ſchenkette, die vom Waſſer geſehen, verbunden mit — Die Sozialdemokraten in hieſiger Stadt unterſcheiden, daß ſie nicht wie jene aus Stein 
den ſonſtigen Reizen dieſer Gegend, einen überaus ſcheinen bei der diesjährigen Reichstagswahl eine | ausgeführt, ſondern vielmehr in bergmänniſcher 
pittoresken Anblick gewährte. In der Stadt füll⸗] große Thätigkeit entwickeln zu wollen, denn jetzt Weiſe, wie die Stollen, ausgezimmert ſind. Auch 
ten ſich die Lokale erſt ſpäter. Für die Herren beginnen dieſelben bereits im Geheimen zu rüſten die Herſtellungsweiſe dieſer Tunnels iſt total neu 
Wirthe waren dieſe Oſtern einmal wirkliche FJeſt⸗ und zu wühlen. Auch die königl. Staatsanwalt] und fie wird vorausſichtlich eine Revolution im 
tage. ſchaft hat bereits Gelegenheit genommen, die Thä- Tunnelbau involviren, denn man hat hier zuerſt 
— Der Kanzletſekretär Stemler, 1872 tigkeit derſelben doch etwas näher zu unter-] den Tunnel gebaut und alsdann den Berg dar⸗ 
als Sekretär im Generalanditoriat angeftellt, wegen ſuchen, jo wurde am Sonnabend der Agent Georg über geſchüttet! Für den Gotthardtunnel kommt 
vielfacher Dienſtvergehen zuerſt im Jahre 1877]Hetſchick, welcher jetzt wohl als Leiter der ſo⸗ dieſe Neuerung leider zu jpät! — Die durchaus 
(mit einer Gehalts derminderung von 150 M.) zur] ztal⸗demokratiſchen Bewegung in hieſiger Stadt zu opulent ausgeſtatteten Bierhallen bilden gewiſſer⸗ 
Intendantur des 3. Armeekorps, und dann im betrachten iſt, vorgeführt und vernommen, weil bei] maßen eine Ausfellung für ſich. Am weiteſten 
Jahre 1878 wegen derſelben Vergehen zur Inten- ihm eine Menge ſozial-demokratiſcher Schriften ge- neben der Jung ſchen vorgeſchritten unter dieſen 
dantur des 2. Armeckotps verſetzt, fand geſtern funden worden find. H. wurde jedoch wieder frei- erſcheint die Binding 'ſche Bierhalle, entworfen und 
aufs Neue unter der Anklage grober Dienfver- | gelafjen. 5 ausgeführt von dem Architekten Otto Lindheimer. 
nachläſſigung, ſowie falſcher Deuunciatlonen gegen — In der Zeit vom 10. bis 16. April] Sie zeigt ſich uns in durchgearbeltetem, altdeut⸗ 
feine Vorgeſetzten, vor der Disziplinarkammer. | find hierſelbſt 22 männliche, 22 weibliche, in ſchem Styl und beſteht aus einer 37 Meter lan⸗ 
Die Bewelsaufnahme fiel jo durchaus zu ſeinen Summa 44 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- gen Halle, welche an beiden Enden von 2 hohen, 
Ungunften aus, daß gegen ihn auf Dienſtentlaſſung] meldet, darunter 19 Kinder unter 5 und 11 Per⸗ achteckigen Thürmen flankirt iſt, während der mitt- 
erkannt wurde. (Oſtſ. 3) ſonen über 50 Jahre. lere, zu welchem eine breite Treppe hinaufführt, 
— Herrn O. Sieloff in Stolp iſt für — Seit Sonnabend voriger Woche ſchwirren] durch einen ſteilen Giebel überdeckt wird. Die 
einen von ihm konſtruirten Windmotor mit mecha- in unſerer Stadt Gerüchte vom Untergang des Erkerbauten bilden für ſich abgeſchloſſene Räume, 
niſcher Horizontallegung der Flügel ein Patent er-] Stettiner Lloyd Dampfers „Kätie“, die ſelbſt durch] in welchen kleinere Geſellſchaften gemüthliche Un⸗ 
theilt worden. die in hieſigen Blättern enthaltene poſitive Erklä-] terkunft finden können. Die Erker wie die Hallen- 
— Im Dezember v. 3. ſtrandete auf Hid⸗ rung, daß das Schiff in durchaus beſtem Zuſtande | pfoſten find reich gegliedert; elegante Bogen bilden 
denſe das däniſche Schiff „Kirſtines Haab“, Kapt. in Neweaſtle angekommen und von dort bereits] den Uebergang zum Dach, deſſen Hauptkonſtruktion 
A. Anderſen, und war die Beſatzung durch mu- wieder abgegangen ſei, nicht beſchwichtigt, geſchweige] ſpitzbogenförmig auf den Pfoſten ſitzt. Ueber die 
thige Hülfe und Aufopferung der Lootſen auf Wit⸗ denn ganz beigelegt find. Wir können demgegen- anderen Hallen behalten wir uns Berichterſtattung 
tower Poſthaus gerettet worden. Se. Majeſtät] über unſeren Leſern nur nochmals die Mittheilung vor. Das ſoeben am Ausſtellungeplatze errichtete 
der König von Dänemark haben nun geruht, dem machen, daß den von uns eingeholten Erkundi⸗ Eingangeportal umfaßt einen ganzen Komplex von 
Oberlootſen Krull die Rettungsmedaille in Silber] gungen nach an dem ganzen, in allen Variationen] Gebäulichkeiten, die Empfangshallen mit den nöthi- 
zu verleihen und den 5 Lootſen eine Belohnung auftauchenden Gerücht auch nicht ein ein gen Ein- und Ausgängen, die beiden Kaſſa⸗Häuſer 
von je 30 Kronen zu gewähren. Die Dekoration [ziges wahres Wort iſt und daß die Aus- mit 4 Schaltern, die Gebäude für Poſt und Te⸗ 
und die Geldgeſchenke werden den Betreffenden] ſprengung deſſelben nur in den niedrigſten Moti- legraphie, ſowie Verkehrsbureau; ferner die Räume 
durch Herrn Lootſenkommandeur Müller in Thieſſow] ven zu ſuchen iſt. Es dit in der That gefühllos für Polizei, Nachtwache und Ambulanz. Der 
übergeben werden. im höchſten Grade, ſolches Gerede in Umlauf zu] Grundriß zeigt in der Mitte die Halbkreisform der 
— Das „Greifsw. Tagbl.“ ſchreibt: Am bringen und dadurch die vielen Angehörigen der Portalhallen, flankirt von zwei ſechseckigen Thür- 
17. find es dreihundert Jahre, daß die Univerſi⸗ in jo großer Zahl mit der „Kätie“ Ausgewander-] men, an welchen ſich auf beiden Flügeln die ge- 
täts-Buchdruckerei in Greifswald gegründet wurde, ten in die namenloſeſte Angſt zu ſetzen. Herr deckten Empfangshalle anſchließen und ſoll die 
und zwar durch den Roſtocker Buchdrucker Auguſtin] Konſul C. H. O. Schultz theilt uns noch mit: ſüdliche Halle für den Verkehr der Trambahn, die 
Ferber. Nach „Mohnike, Geſchichte der Buch⸗ Die „Kätie“ iſt nach einer angenehmen Reiſe am] nördliche für die Anfahrt der Equipagen und 
druckerkunſt in Pommern“ hat die Druckerei jedoch] Donnerſtag, den 14. d. Mts., Morgens wohlbe⸗] Droſchken dienen. Die nach innen, dem Platze 
während der erſten zwei und einem halben Jahrhun⸗ halten in Neweaſtle angekommen. Auf der Nord- zu, liegenden Gebäude werden gegen außen von 
dert meiſt nur ein kümmerliches Dafein gefriftet,|jee hatte das Schiff mit Nebel zu kämpfen, ſo daß] den Hallen und Thürmen markirt und wird die 
bis fie im Jahre 1815 in den Beſiz des Buch- während der 10 Stunden ber Vorſicht halber Tang- | ganze Anlage in reicher Holz⸗Architektur nach 
des Buchdruckers F. W. Kunike überging, der ſie] ſam gefahren werden mußte. Der Kapitän ſchreibt, Zeichnung des Archftekten Linnemann vom Zimmer⸗ 
durch Anſchaffung neuer Schriften, namentlich daß ſich auf dieſer Reiſe die guten Eigenſchaften melſter W. Hanke hier ausgeführt. Die Gebäude 
orlantaliſcher, wie Arabiſch, Sanſcrit, Hebrälſch, der „Kätie“ fo völlig bewährt hätten, daß Nle⸗ find Thon gerichtet und werden die Hallen und 
> Sach re andänbigung der arlechtfhen Lettern, mand feefrant geworden jet und alle Paſſaglere] Thürme ſoeben aufgeſchlagen. 
durch komplelte Einrſchtung fur mathematif emen ungeveuren Appektit entwickelt hättet, Des — (Clan Motvrz frtuee Sohnrs.) Aus 
Saß und durch Gründung einer lithographiſchen Charfreitags wegen har das Schiff erſt am Sonn- Knfttelfeld ſchreibt man dem „Leobner Wochen⸗ 
Anſtalt auf den Standpunkt der leiſtungsfähigſten abend nach 5. Uhr Abends eine Netfe nach New- blatt“: Flortan Schaldinger, Schmied bei vulgo 
Provinzialdruckereien erbob. Eine ſtattliche Reihe] pork fortſetzen können. 3 Steiner in Rieding, war ſchon in den fünfziger 
wiſſenſchaftlicher, namentlich auch orientaliſcher — Ein Schmetterling (Pfauenauge) und ein] Jahren Vater von acht Kindern. Unter dieſen 
Werke, von denen ein Theil in dem weltberühmten] Matkäfer (fogenannter Prinz) geben ſich augen- armen Geſchöpfen, deren Erhaltung ihm bei einem 
Verlage von Trübner u. Co. in London erſchien,blicklich in unſerer Redaktion ein Stelldichein.] Wochenlohn von 3 Gulden faſt unmöglich war, 
iſt aus dieſer Offizin hervorgegangen. Bis heute] Beide Frühlingsboten ſind uns aus Stolzenhagen] machte ihm namentlich der Sohn Franz viele 
hat die Univerſitäts Buchdruckerei ſeit ihrem Befle- zugegangen. Sorge, da er für denſelben trotz vielſeitiger An- 
den 18 Druckerherren geſehen. Stettin, 19. April. Das Bellevue ⸗ fragen und Bitten keinen Unterkunſtsplatz finden 
— Durch einen größeren Brandſchaden[ Theater fol am 15. Mai eröffnet werden. konnte. Es war Anfangs Mai 1868, als er mit 
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag] Die Direktion deſſelben hat Herr Albert Mag = dem ſiebenjährigen Knaben nach drettägigem ver⸗ 
unſere Nachbarſtadt Alt⸗Damm heimgeſucht, das Feuer ner erhalten, der in letzter Saiſon in Greifs- geblichen Wandern und Suchen nach Preg kam, 
brach in einem Hinterhauſe auf der Kuhſtraße aus] wald Theater-Vorſtellungen gab und ſich daſelbſt] wo ſich Beide um die Mittagsſtunde unter einem 
und äſcherte mehrere Nachbargrundſtücke ein. Außer nicht nur die Anerkennung des Publikums zu er⸗JGebüſche am Ufer der Mur niederließen, um aus⸗ 
deiſchledenen Häuſern verbrannte auch ein Pferd. werben wußte, ſondern auch in Folge feines künſt⸗] zuruhen. Von Hunger und Müdigkeit erſchöpft, 
In derſelben Nacht brannten in Rakow bel] leriſchen Strebens eine Subvention von Seiten] verſank der Knabe alsbald in tiefen Schlaf, wäh⸗ 
Damm 2 Gehöfte ab und geſtern in der Ortſchaft] der ſtädtiſchen Behörden in Höhe von 1000 ME. rend der Vater verzweiflungsvoll ſeine troſtloſe 


Geeſow bei Alt-Damm ein Gehöft, während in erhielt. Lage überſchaute. Plötzlich faßte ihn — fo ge- 
vergangener Nacht in Buddenbruck bei Greifenhagen ——ů—ů—ĩßri᷑— 1j ¹bzö—— rn - Won Ep neh Anaken; | DiR 
7 Gehöfte eingeaͤſchert wurden. In ſämmtlichen Kunſt und Literatur. ihm jetzt nur eine Laſt war, durch eine raſche 
Fällen iſt die Entſtehungsgeſchichte des Feuers nicht Arioſt's „Raſender Roland.“ Mit Illu- That zu entledigen. Er faßte den ſchlafenden 
ermittelt. ſtrationen von Guſtav Doré. Ueberſetzt von H.] Knaben, trug ihn zum Uferrande und wälzte ihn 

— Yu der Fabrik von Aron und Gollnow] Kurz. Herausgegeben von Paul Heyſe. Komplett] ſachte in die hochgehenden Wellen der Mur, wo 
in] Grabow brach Sonnabend Nacht 12 Uhr in] in circa 60 Lieferungen & 1 Mark 50 Pf. Ver- fer ſpurlos verſchwand .. worauf er in feinen 
der Gießerel Feuer aus, daſſelbe wurde jedoch in lag von S. Schottländer in Breslau und Leipzig. Dienſtort zurückkehrte und, mehrererſeits um den 
kurzer Zeit gelöſcht, ohne ſehr bedeutenden Schaden] Lieferungen 11 und 12. Knaben befragt, angab, daß ihm derſelbe unter⸗ 


angerichtet zu haben. In pünktlich innegehaltenen Intervallen er- J wegs entlaufen ſei. So blieb der Knabe ver⸗ 
— Als der „Dampfer“ Meſſenthin am erſten] ſchienen die Hefte dieſes herrlichen Buches, und ſchollen und die Sache ſchien abgethan und ver- 
Jeiertag von Meſſenthin nach Stettin zurückkehrte, immer tiefer verſenken wir uns in das blüthen-]geſſen, bis im heurigen Frühjahre die Stellungs⸗ 
wurde in der Nähe von Bredow die Maſchine be- reiche Rankenwerk der Dichtung, mit immer höhe- pflicht des Verſchollenen eintrat und amtliche Nach⸗ 
ſchädigt und mußten deshalb die zahlreichen Paſſa-Jrem Intereſſe verfolgen wir die geniale bildliche] forſchung eingeleitet wurde. Bei diefem Anlaſſe 
giere in Bredow abgeſetzt werden. Auffaſſung von deren Inhalt durch Guſtav Dors's] wurde auch deſſen Vater befragt, der nun das 
— Der Waldbrand im Finkenwalder Forſt,] Meiſtergriffel! Für den Vollklang dieſer Verſe, gräßliche Geheimniß enthüllte und ſich ale Thäter 
welcher am Sonnabend begann, if glücklich ge- für die unerſchoöpfliche Phantaſie dieſer Doré'ſchen | eindefannte. Die gerichtliche Unterſuchuntz if im 
löſcht worden, nachdem eine Strecke von ca. 1000] Zeichnungen behalten wir dankbar empfängliches] vollen Zuge und Schaidinger feit 4. d. Mts. in 
Morgen faſt nur junge Schonung durch denſelben] Ohr und Auge, ob auch der Lärm des Tages faſt] Haft. 
vernichtet worden iſt. Während der Feiertage waren] überall laut erſchallt, und fo iſt es natürlich, und wir — Gu den Wrangel-Anekdoten.) Der be⸗ 
zahlreiche Neugterige aus Stettin eingetroffen, um] konſtatiren es freudig, daß die Anzahl der Abon- rühmte Marſchall ſchäkerte bekanntlich mit Vorliebe 
die Brandſtelle zu beſichtigen. nenten auf dieſes hervorragende Prachtwerk mit] mit dem weiblichen Geſchlecht, und dei paſſender 
— Am erſten Felertage wurden von einem] jedem neu herausgegebenen Hefte, das zugleich auch Gelegenheit küßte er ziemlich ohne Anſehen der 
auf dem Hofe der Lukaskirche zu einer Kollekte] immer ein neuer Beweis if, wie vozüglich die Perſon, was ihm begegnete. Eines Morgens in 
aufgestellten Teller ca. 10 M. geſtohlen. Verlagshandlung ihre Verſprechungen, die Ausſtat- aller Frühe begegnet ihm in dem geräumigen Kor⸗ 
— In der Nacht vom 15.016. d. Mt.] tung betreffend, zu erfüllen weiß, weſentlich wächſt. ridor feines Hotels ein Stubenmädchen; er macht 
wurde dem Kaufmann Baudler, Lindenſtraße] Wie wir hören, ſieht ſich dieſe in Folge deſſen sans fagons feine Attague, umarmt und küßt fle. 
28, ſein an der Hausthüre angebrachtes Firma - veranlaßt, eine neue Subskription unter denſelben] In tiefem Augenblicke öffnet ſich eine kaum be⸗ 
ſchild und in derſelben Nacht das Firmſchild des] günſtigen Bedingungen zu eröffnen, und balten merkbare niedrige Tapetenthür neben dem Paare 
Schuh machermelſters Keding, Fichteſtraße Nr. 5, [wir hierdurch unſere Hoffnung: Artoſt's Meiſter⸗ und heraus tritt in gebüdter Stellung ein Schorn⸗ 
entwendet. t dichtung, dieſe köſtliche Perle der italienifchen Lite- ſteinfegergeſelle in voller Uniform. Mochte das 
— Geſtern Abend ſpielte der 8 Jahr alte] ratur, in einer unübertroffenen Ausgabe in den Gewiſſen des Mädchens erwachen, daß ſie allzu⸗ 
Sohn des Buchbinders Dummer auf der Dalitz'ſchen] Beſitz immer weiterer deutſcher Kreiſe gelangen zu bereitwillig ſich hatte küſſen laſſen, kurzum, auf 


Anlegebrücke unterhalb der Baumbrücke und fiel] ſehen, wirklich gefördert. 166] [das Heftigſte erſchrocken ſtürzt ſie davon mit dem 
dabei in die Oder. Der zufällig vorübergehende BER Rufe: „Der Teufel, der Teufel!“ Anders Vater 
Maurergeſelle Hegholtz ſprang ihm nach und Vermiſchtes. | Wrangel, denn ein preußijcher Feldmarſchall fürch⸗ 
rettete ihn vom Ertrinken. — (Bon der Ausſtellung in Frankfurt a. M.) tet ſich ſelbſt nicht vor dem Teufel. „Er ver⸗ 


— Als das Dienſtmädchen des kl. Wollwe-] Die elektriſche Eiſenbahn auf unferer Ausſtellung fluchter Kerl, will er wohl gleich zurück in ſeinen 
berſtraße 5 wohnhaften Schneidermeiſters Stein⸗Jwird ſich von ihren verſchiedenen Vorgängern in Schornſtein!“ Der furchtſame Geſelle zog ſich 


unterſcheiden, daß fie nicht wie jene auf flachem ſtieß mit dem Fuße zornig die Thüre hinter ihm 


zu. Aber dieſer ſcheint daraus längere Zeit Ber- 
anlaſſung zu einem ſtillen Groll gegen die Schorn 
ſteinfeger geſchöpft zu haben. Als er einige Wo⸗ 
chen ſpäter ebenfalls in der Morgenſtunde auf jet- 
nen Hof hinaustrat, kam aus einer Thüre des 
Seitenflügels ein kleiner ſchwarzer Lehrling; jo- 
gleich winkte und rief er ihn heran. Als er einige 
Wochen ſpäter ebenfalls in der Morgenſtunde auf 
ſeinen Hof hinaustrat, kam aus einer Thüre des 
Seitenflügels ein kleiner ſchwarzer Lehrling; jo- + 
gleich winkte und rief er ihn heran. „Komm ein- 
mal her, Du kleiner ſchwarzer Deibel! Hier will 
ich Dich einen Sechſer ſchenken, da kofe Dir Seife 
davor, und waſche Dir mal ordentlich weiß, da⸗ 
mit ſich die anderen Kinder nicht vor Dir er- 
ſchrecken!“ Der Knabe, jetzt wohlbeſtallter Geſelle, 
bewahrt den Sechſer noch heute als ein Andenken 
ſorgfältig auf, und er hatte um jo weniger Ver⸗ 
anlaſſung, ihn auszugeben, als es ein wirklicher 
alter Silberſechſer war — der nicht mehr galt. 

— (Die Grabſtätte des Zaren Alexander II. 
Großblätterige Palmen und blühende Blumen um- | 
hegen die Grabſtätten der kaiſerlichen Todten in 
der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale, die Gräber des in 
Gott ruhenden „Zar-Befreiers", feiner Gemahlin 
Maria Alexandrowna und ihrer Kinder Nikolat 
Alexandrowitſch und Alexandra Alexandrowna. Auf 
dem Grabmal der verſtorbenen Kaiſerin liegt unter 
Glas, eingefaßt von einem goldenen Rahmen, in 
einem Kranze von Blumen das Bildniß der ent⸗ 
ſchlafenen Herrſcherin. An der dem Altar zuge⸗ 
wendeten Seite des Grabmals des verſtorbenen 
Kaiſers ſteht ein maſſiver filberner Leuchter, ein 
Geſchenk der Bauern des Kreiſes Gdow (Gouver⸗ 
nement St. Petersburg). Linker Hand, flieht man 
ein Muttergottesbild, in deſſen goldenem Beſchlag 
oben ein großer Smaragd leuchtet, von welchem 
Brillantſtrahlen ausgehen; vor dem Heiligenbilde 
brennt in einem goldenen Lämpchen das ewige Licht 
— an der Wand befindet ſich ein großer ſchwar⸗ 
zer Schild mit einer goldenen Krone und unter 
dieſer ein ſilberner Stern, von welchem Strahle 
ausgehen. Links von dem Grabmal ſieht man ein 
kleines, auf drei Füßen ſtehendes ſchwarzes Tiſch⸗ 
chen, eine Arbeit der techniſchen Kommiſſvrom 
Schule in Moskau, auf welchem ein Sammetkiſſen 
mit einer goldenen Inſchrift ruht. Außerdem leh⸗ 
nen unter dem Fenſter zwei von der Stadt und 
den Bauern des Kreiſes Uſſman dargebrachte maj- 
five hölzerne Kreuze mit Metallſchildern, die ein 
Widmung an den in Gott ruhenden Kaiſer en! 
halten und zu Häupten der Grabſtätte ſteht 
ſchwarzer Schild mit der Aufſchrift: „Dem 
Befreier, das alte Nowgorod.“ Die Grabft 
ſelbſt iſt mit Silberſtoff bedeckt, der an den 4 
ten von goldenen Schnüren zujammengerafft 
herabfält. Auf dem Grabmal liegen auf ji, 
zen und blauen Sammetkiſſen gegen vierzig fil! 
Lorbeerkränze, die von allen Enden Ruß lande he 
geſaadt fund, um das Grab des Monarchen 
ſchmücken. ; 0 e 


Haudelsbericht. f 

London, 16. April. Wochenbericht aber den 
Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stergardt 
South Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 

Das Geſchäft in der Berichtswoche war u 
ter dem Einfluß der nahen Feiertage lebe es un 
waren die Umſätze nur unbedeutend; -s, wöchen 
liche Preiſe konnten nicht voll erzielt weiden un 
ſchloß der Markt recht matt. 

Beſte Waare brachte bis 85 8, kleine Waar 
bis 708. a 

Zwiebeln bis 1808. 

Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 16. April. Ein italienisches Geſchwa 

der wird in Marſala konzentrirt, dazu ſtoßen au 

Venedig die Dampfer „Sirene“ und „Meſtre“ 

dagegen wurde der „Duilio“ nach Cagliart 
ordert. 

Die „Gazzetta Piemonteſe“ ſagt, Rothſch 
habe die 600-Millionen-Anleihe definitiv abgelehnt 
„Daufulla“ verſichert dagegen, engliſche und deutſch 
Bankiers machten Offerten. 

Nom, 17. April. Die „Italie“ meldet 
Der frühere Fürſtbiſchof Foerſter von Breslau hat 
angeblich wegen Altersſchwache, dem Vatikan fr 
Abdankung angeboten. Man ſagt, der Batika 
jet bereit, dieſe Demiſſton anzunehmen, wenn Preuß 
ßen die Ernennung des gegenwärtigen Suffragan 
Biſchofs zum Fürſtbiſchof genehmigt. 

Petersburg, 17. April. Der am Donners 
tag von der Stadthauptmannſchaft ausgeſtellt. 
nunmehr erkannte Verhaftete figurirte bereits 
in drei politiſchen Prozeſſen, wurde aber aus Bi 
wetemangel ſtets freigelaſſen. Laut der Moskau 
ruſfiſchen Zeitung bezelchneten Sbelfabow und P 
rowskaja denſelben als einen Mann, welcher de 
Behörden noch mehr wie ſie ſelbſt zu ſchaffe 
machen würde. Die Perowskaja fügte hinzu, der 
ſelbe fet ſchwerer aufzufinden, wie eine Nadel . 
Meeresgrunde. Im Moment feiner Verhaftun 
war ein junger Mann bet ihm; derſelbe entkau 
wurde jedoch wenige Stunden darauf ver 
haftet. 

Laut einem Telegramm des „Golos“ 0 
ſich General Skobeleff von dem Expeditionskorp 
verabſchiedet, um direkt nach Petersburg zurückz 
kehren. N 


j Briefkasten. 

N. N. Wir haben ſchon einmal das 
weſen, welches eine Verlagshandlung J. W. g 
Ulrich hier mit dem Buche „der Storchſchnabel 
zu treiben verſucht, ausführlich beleuchtet. 


